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Morgen⸗-Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Auguſt. An der Spitze der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ befindet fi heute wieder ein 
ſehr entſchieden gegen die engliſche Politik Front 
machender Artikel. Er lautet im Weſentlichen: 

„Die „Times“ ſetzt in ihrer Nummer vom 7. 
d. M. unverdroſſen ihre Hetzerelen fort. Die Ver⸗ 
stimmung deutſcher Blätter über engliſche Unfrtund⸗ 
lichkeiten giebt dem Blatte Anlaß, uns als übellaunig 
zu bezeichnen und der Hoffnung Ausdruck zu geben, 
daß dieſer „Anfall“ bald vorübergehen werde: „Es 
fet ſchwierig, Leute zu befriedigen, welcht den verach⸗ 
ten, der ihnen nachgiebt, und den anmaßend nennen, 
welcher es nicht thut.“ 

Es giebt keinen ungerechteren Vorwurf gegen 
eine Politik, welche, wie die deutſcht, nichts erſtrebt, 
als die Vertretung berechtitzter Intereſſen ihrer Reichs 
angehörigen und die Wahrung der Rechte deutſcher 
Souveränetät auf dem Fuße der Gleichheit mit allen 
anderen Staaten, England nicht ausgeſchloſſen. Wh 
wiſſen nicht, wo England ſich jemals nachgiebig gegen 
uns gezeigt haben ſollte, wohl aber wiſſen wir, daß 
Deutſchland ſeit Jahren die engliſche Politik in der 
uneigennüßigſten Weife unterſtützt hat, ohne dafür 
etwas Anderes zu ernten, als übelwollende Behand- 
lung ſeiner überſeeiſchen Intereſſen nicht nur von 
Seiten Englands ſelbſt, ſondern auch von deſſen Ko⸗ 
lontalregierungen. 

Die deutſche Frage, ob England Anſpruch auf 
Angra P quenna beſitze, hat das Kabinett von St. 
James acht Monate lang unbeantwortet gelaſſen und 


das Vorgehen der Kap Regierung, welchts bezweckt, 
das Aufkommen deutſcher Niederlaſſungen in Afrika zu 


‚hindern und die Exiſtenzbedingungen derſelben zu ver 


ſchlechtern, ſcheint bel den auſtraliſchen Kolonien Eng 
lands Nachahmung finden zu wollen. Die Kolonien 
beuten die Suprematie Ihres Mutterlandes zur See 
aus, wie fie können, und behandeln es ihrerſelts als 
Anmaßung, wenn Andere gleiches Recht und gleiches 
Licht mit ihnen beanſpruchen. Wir dagegen haben 
niemals denjenigen vrrachtet, der uns nachgiebt, und 
erklären für anmaßend nur ſolche, welche uns unge ⸗ 
recht behandeln. 

Wenn Deutſchland in ſeiner Gewiſſenhaftigkelt 
ſich hat verſichern wollen, ob ihm unbekannte englſſche 
Rechte auf Angra Pequenna beſtänden, ſo war das 
eine Höflichkeit, wie ſie di: Regierungen befreundeter 
Mächte unter einander zu üben pflegen, und ein Aus 
fuß der traditionellen Vorliebe der Deutſchen für die 
Freundſchaft Englande. Sobald aber derartige 
Freun pſchaflen nur eimfeitige find, jo müſſen fie aus 
Mangel an Nahrung zu Grunde gehen, und wenn 
die „Times“ annimmt, daß „der Anfall vorübergehen“ 
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Feuilleton. 


— 


Die Verbannung nach Sibirien. 


In ſeinem bochinterrſſanten Aufsatz über die 
„Verbannung nach Sibirien", aus dem wir einige 
Aus züge bereits gebracht haben, beſchäftigt ih F ür ſt 
Krapotkin auch mit dem Schicksal der Flücht⸗ 
Unge. In dieſer Beziehung ſchreibt er Folgendis: 

Die „Taiga“, das Waldland, welches Tauſendt 
von Quadratmeilen in Sibirien bedeckt, iſt von 
Jlüchtlungen bevölkert, melde langſam vorrücken, wie 
tin fortlaufender Menſchenſtrom, von der Hoffnung 
bewegt, ſchllßlich ihr Helmathsdorf oder den andern 
Abhang des Urals zu erreichen. Sobald der Kukuk 
ruft, der den Gefangenen anzeigt, daß die Wälder 
frei von dir Schneedecke ſind, und den Menſchen 
ſchützen können, ohne daß derjelbe riskirt, über Nacht 
ein bewegungsloſer Elsblock zu werden, und daß fit 
den Wanderer bald mit Pilzen und Beeren verſorgen, 
dann entwiſchen Tauſende aus den Gold minen und 
Saligruben, von den Dörfern, wo fie hungerten, und 
aus den Städten, wo fie ſich verſteckt hielten. Unter 
der Leitung des Polarſterns, oder der Baum mooſe, 
oder alter Flüchtlinge, die ſich in den Gtfängniſſen 
die werthvolle Kenntniß der „Flüchtlingepfade“ und 
„Flüchtlingsſtatlonen“ angeeignet haben, unternehmen 
fie die gefahrvolle, lange Rückreiſt. Sie gehen um 
den Balkalſee herum, erklimmen die hohen und wil⸗ 
den Berge an deſſen Rändern, oder ſie kreuzen ihn 
auf Flößen, oder (wit das Volkslled ſagt) in einer 
Siſchtonne. Sie vermelden die Städte, die Landſtra⸗ 
ßen und die Auſiedelungen der Burlaten und kampiren 


unter freiem Himmel in den Wäldern. Jedes Früh⸗ um die Dörfern Tagen, verfolgt. 
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wird, ſo ſehen wir darin den Ausdruck ihrer Anſicht, 
daß England ſeine bisherige Behandlung deutſcher In 
terefjen in fremden Welttheilen ändern werde. 

Sollte dies nicht geſchehen, jo. dürfte im Gegen ⸗ 
thell das, was die „Times“ einen „vorübergehenden 
Anfall ſchlechter Laune“ nennt, ſich zu einer dauern⸗ 
den Verſtimmung heraue bilden. Die deutſche Polſtik, 
davon find wir überzeugt, wird auch in Zukunft den 
Grundſatz verfolgen, Freund ihrer Freunde und Geg- 
ner derer zu ſein, welche deutſche Intereſſen unberech 
tigt ſchädigen.“ 

Das iſt ſo deutlich, wie man es nur wünſchen 
kann. Bis zu dieſem Augenblicke liegt der Wortlaut 
der Proklamation noch nicht vor, durch welche die 
Kapkolonte, einem lakonſſchen Telegramm zufolge, die 
Wallſiſchbal nebſt dem „anliegenden Gebiet“ annek⸗ 
firt hat; man weiß daher noch nicht, ob dieſe Pro- 
klamation ſich wirklich zu der vorher angekündigten, 
lächerlichen Abſicht bekennt, ein großes Gebiet, auf 
dem es nicht einen anſäſſigen Engländer, reſp. 
Angehörigen der Kapkolonte giebt, auf dem Papiere 
zu annektiren. Die von uns vertretene Anſicht, daß 
einer ſolchen Ueberhebung einfach die Anerkennung zu 
verweigern iſt, wird in zahlreichen deutſchen Blättern 
getbellt So ſagt die „Weſer⸗Ztig.“, welche keinerlei 
Voreingenommenheit gegen die jetzige engliſche Regie 
rung verdächtig iſt, trontich. Deutſchland könnte, wenn 
man das Vorgehen Englands als berechtigt aner ken 
nen wollte, ja ebenfalls beliebige Gebiete in verſchie · 
denen Erdtheilen durch einen Feverſtrich anneliren: 


„Was den Engländern recht iſt, iſt den Deut⸗ 
ſchen billig. Was für hundert Meilen Rechtswirkun⸗ 
gen ausübt, kann für tauſend Meilen nicht ungültig 
fein. Die ganze deutſche Kolontalfrage wäre im Um⸗ 
ſehen geiöſt; wir hätten Zeit uns reiflich zu über- 
legen, was mir mit unſeren überſeeiſchen Beſitzungen 
anfangen wollten. Wir würden uns zur Anſiedelung 
die beſten aueſuchen und die übrigen einſtweilen ad 
acta legen. In der That, wir können uns nur ein 
einziges Motiv denken, welches unſere Regierung ab⸗ 
zuhalten vermöchte, dem kapländiſchen Vorbilde nach 
zuelfern, — das wire die Furcht ſich lächerlich zu 
machen.“ b 

Uebrigens ſoll nach der „Indep Belge“ mit 

Bezug auf Angra⸗Peiquenna ein Zwiſchenfall einge ⸗ 
treten ſein. Die engliſche Regierung ſoll erklärt ha 
ben, daß die Anerkennung der deulſchen Niederlaſſung 
in Angra Pequenna ſich nur auf das Feſtland und 
nicht auf die in der Bai von Angra befindlichen In- 
ſeln erfirede. In der Bal von Angra-Piquenna be⸗ 
finden ſich drei Inſeln, welche den Hafen beherrſchen 
und auf die früher von engliſcher Seite unbegründete 
Anſprüche erhoben worden ſind. 
FEE e 
(Flüchtlinge) und die kleine Haupiſtadt von Trau sbal⸗ 
kali leuchten ſehen an den holzreſchen Abhängen der 
umgebenden Berge. Sie gehen auch ungenirt in die 
Dörfer, wo fie dis auf den heutizen Tag Bod und 
Milch vor den Fenſtern der Bauernhäuſer finden, 
„für die armen Flüchtlinge“ 

So lange die Wanderer nicht ſtehlen, dürfen fie 
ſicher fein, daß ihnen von den Bauern nichts geſchicht. 
Ader ſobald einer von ihnen dieſes ſtille Ueber einkom 
men b.eicht, wird der Siblriake mit tidelos. Die 
Jager — und jedes ſtbieiſche Dorf hat feine Trap⸗ 
per — ſlreichen duſch die Wälder und erlegen ohne 
Grade die Flüchtlinge mit abſchtulicher Grauſamktit. 
Vor 30 Jahren war die Jagd auf Flüchtlinge ein 
Geſchaft, und namentlich für einige Ind oiduen, die 
„Karyms“, das heißt Halbdlütige, IR die Menſchen⸗ 
jagd noch Geſchäft geblieben. „Die Antilope giebt 
uns zur ein F u,“ ſagen dieſe Jäger, „während ung 
der Chaldon mindeflens zwei giebt, ſein Hemd und 
ſeinen Rd.“ Einzelne Flüchtlinge finden zwar Be⸗ 
ſchaftigung auf den Farmen der Bauern, die in gro- 
zen Entfernungen von den Dörfern zerſtreut ſind, 
aber ie find ihrer nicht viele, da der Sommer die 
piſte Jahres zeit AR, um gegen Weſten zu marſchiren, 
denn die Wälder ernähren und jhüßen die Wanderer 
in der warmen Jahreszeit. Zwar find die Wälder 
im Semmer voll von kleinen Stechfliegen (moschka), 
und der Brodyagha (Flüchtling), den man im Som⸗ 
mer ir fft, iſt ſchreclich anzuſehen; ſein Geſicht iſt 
nur eine geſchwollene Wunde, ſeine Augen find em- 
zündet und hinter dein brennenden und geſchwollenen 
Augenlivern kaum zu ſehen; ſeine giſchwollene Naſe 
und der Mund find wit Wunden beſärt. Menſchen 
und Vieh werden in gleicher Weiſe von dieſer Plage 
toll, welche fle ſelbſt unter den Rauchwolken, die ſich 
Dennoch ſetzt der 


Auch über das Verhalten Lord Granville's als 
Präſtdent der egyptiſchen Konferenz beſteht andauernd 
große und berechtigte @ereistheit. Von anſcheinend 
inſplrirter Selte wird z. B. die Frage aufgeworfen, 
ob der Präſtdent einer derartigen Diplomaten ⸗Kon⸗ 
ferenz das Recht habe, eine ſolche, wie es in der letz- 
ten Sitzung in London geſchah, gegen den Willen der 
übrigen Mitglieder für beendet zu erklären. Sachlich 
können wir dieſes völkerrechtliche Problem allerdings 
nicht für wichtig halten. Der Präſident einer derar⸗ 
tigen Konferenz wird wohl immer einer der Groß ⸗ 
mächte fein, durch deren Erklärung, an den Verhand⸗ 
lungen nicht weiter Theil zu nehmen, die Konferenz 
faktiſch immer berndet werden dürfte; insbeſondere bei 
der Londoner Konferenz wäre dies durch eine ſolche 
Erklärung Englands der Fall geweſen, da die Kon- 
ferenz ſptziell zur Berathung über einen von England 
gemachten Vorſchlag berufen war. Es wäre alſo nur 
ein Unterſchied in der Form geweſen, ob das Ende 
der Konferenz jo oder jo herbeigeſührt wurde. Aber 
jo viel iſt vollkommen richtig, daß eben die von Lord 
Granville gewählte Form unhöflich und unzuläſſig 
war; der Vorſitzende iſt jo wenig bei einer Diplo- 
matenkonferenz wie bei einer anderen Verſammlung 
der Herr derſelben. Wie wir vorgeſtern aus Peters⸗ 
burg berichteten, beſteht dort Unzufriedenheit darüber, 
daß das ruſſiſche Mitglied der Konferenz dem Lord 
Grandille nicht eniſchieden entgegentreten; wir müß⸗ 
ten uns ſehr täuſchen, wenn nicht auch anderwärts 
die nämliche Stimmung über die zu höfliche Zurück ⸗ 
haltung eines anderen Mitgliedes der Konferenz 
herrſchte, 

Die „Pall Mall Gazette“, das Organ meh⸗ 
rerer radikaler Mitglieder des Londoner Kabinets, er⸗ 
klärt ſich in der heute vorliegenden Nummer ſehr nach⸗ 
drücklich gegen die Gladſtone Granville ſche Politik 
Deutſchland gegenüber. An der Entfremdung Deuſch⸗ 
lands von England ſei nur die „Kurzſichtigkeit un- 
ſerer eigenen (d. h. der engliſchen) auswärtigen Po⸗ 
litik“ ſchuldig, und die Unzufriedenheit darüber mache 
ſich in England ebenſo unter Liberalen, wie unter 
Konſervativen geltend; falls eine dauernde Entfrem⸗ 
dung Deutſchlands zu der Liſte der diplomaliſchen 
Lelſtungen des Kabinets während der letzten zwei 
Jahre hinzugefügt werden müßte, würde die Unzu⸗ 
friedenheit über die Leitung der engliſchen auswär⸗ 
tigen Politik fi in unausrottrares Mißtrauen ver⸗ 
wandeln. 


— Das offiziöfe „Wiener Fre ndenblatt“ hebt 
bei einer Beſprichung der Begegnung des Grafen 
Kalnoky und Fürſten Bismarck Folgendes 
hervor: 

Die Bereinigung der beiden großen Reiche viene 


Sibirtens fort, und ſein Herz pocht heftiger, wenn er 
die bläulichen Hügel am Horizont erblickt. 20 — 30,000 
Leute verbringen jo einen Theil ihres Lebens, und 
mindeſtens 100,000 haben in den letzten 50 Jah 
tin auf dieſe Weiſe zu entkommen verſucht. Aber 
fragt nur nicht, wie vielen es mißglückt iſt! Nie⸗ 
mand kann is auch nur annähernd feſtſtellen. Tau⸗ 
ſende haben ihe Grab in der „Talga“ (dem Wald⸗ 
land) gefunden, und glücklich waren noch die, denen 
die Augen durch einen Mitreiſenden geſchloſſen wur⸗ 
den. Andere find freilig in die Gefänguſſſe zurück⸗ 
gekehrt, wenn das Queckſilber gefror und der litzte 
Tropfen Blutes in ihrem ausgemergelten Körper durch 
den Froſt zu zirkuliren aufhörte; ſie lehrten faſt 
ſämmtlich nach Transbaikalla zurück und unterwarfen 
ſich den unvermeidlichen „100 Pletes“, und nächſtes 
Frühjahr verſuchten fie wieder die Reife mit mehr Er- 
fahrung. Andere Tauſende wurden wie Wild erlegt 
oder ergriffen, oder von den Burlaten, Koryme oder 
anderen ſtbiriſchen Truppen erſchoſſen. Andere wieder 
wurden, kurz nachdem ſie den Boden ihrer Heimath 
betreten und ſich in die Arme ihrer alten Eltern ge⸗ 
worfen hatten, in dem Dorfe, das ſie vor vlelen 
Jahren verlaſſen, ergriffen, um der Laune des Js⸗ 
prawnik, der Eiferſucht des Lokal⸗Wucherers zu ge 


nügen. Welch ein Abgrund von Leiden iſt hinter 
den drei Worten: „Flucht aus Sibirien“ ver⸗ 
borgen. 


Auch das Kapitel der „adminiſtratigen Ver⸗ 
ſchickungen“ trörtert Fürſt Krapotkin in eingehender 
Wiiſe. Seine diesbezüglichen Darlegungen mögen hier 
gleichfalls eine Stelle finden: 

Jedes Jahr werden einige 500 — 600 junge 
Männer und Frauen unter dem Verdacht revolutio⸗ 
närer Agitation verhaftet. Die Unterſuchung dauert 
6 Monate bis zwei Jahre, oder noch länger, je nach 


jahr kann man in Chitah die Feuer der „Chaldons“ Flüchtling feinen Marſch bis an den Grenzkerdon der Anzahl der Verhaftungen und der Wichtigkeit der 


nn TUR — 


Fr 


Injerate: Die Igeipaltene Betitzeile 15 Pienmige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Syrechſtunden von 12 — 1 Uhr. 


A Beitung. 


Freitag, den 15. Auguſt 1884. 


Nr. 379. 


a 
ihren ſpeziellen, ſowie den allgemeinen europäiſche 
Intereſſen und ei auf der Behauptung der eigenen 
Rechte getzründet; ſie wehre die Störung des Frie⸗ 


dens ab und ſei eifrig temüht, alle Kräfte zu för⸗ 


dern, welche zum Schutze der Ruhe und Rechts ord⸗ 
nung des Kontinents zuſammenwirken. Hieraus gehe 
prinzipiell hervor, daß weder Graf Kalnoly noch Fürſt 
Bismarck aktive politiſche Zwecke für die Varziner 
Auseinanderſetzungen in Ausſicht nehmen konnten; es 
träte vielmehr in der Thätigkeit dieſer beide Staats 
männer gerade unverkennbar die Sorge um die Hint⸗ 
anhaltung von Ak ionen hervor, welche zu europälſchen 
Verwickelungen führen könnten. Die Arbeit in Var⸗ 
zin werde dem Frieden dienen und gleichzeitig das 
Deutſchland und Oeſterreich Ungarn vereindende Band 
noch feſter ſchürzen, wozu es irgend welcher Ab⸗ 
machung nicht bidürfe. Die Cinmüthigfeit beider 
Miniſter und ihre gegenſeitige rückhaltloſe Offenheit 
ſeien wichtige Faktoren für die Fortführung des Frie⸗ 
denswerkes. 

— Die klerikale und zum Theil die konſer⸗ 
vative Preſſe hatte das dringende Verlangen nach einem 
offztöſen Dementi des bekannten Berichtes über die 
Aeußerungen des Herrn von Schlözer bekundet. Heute 
wird darauf in der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende 
Antwort ertheilt: 

„Ein Theil der deutſchen Preſſe giebt ſich das 
Anſehen, eines Dementl's des Berichtes zu bedürfen, 
welchen der römiſche Reporter des „Hamburger Korre 
ſpondenten“ über feine Unterredung mit Herrn von 
Schlözer erſtattet hat. Es kann nicht Aufgabe ſtaat⸗ 
licher Behörden ſein, ſich in eine Preßpolemit über 
Aeußerungen einzulaſſen, welche im Privatgeſpräch 
unter vier Augen argeblich gefallen find. Wir unſe · 


reits la» über den Vorgang binrtichend unterrichtet, 


um verſichern zu können, daß die Mittheilangen 
des „Hamburger Korteſpondenten“ über jede Unter- 
redung ungenau find, und daß der päpſtliche Stahl 
in einer ihn zufriedenſtellenden Welſe Gewißheit davon 
erhalten hat.“ 

Es iſt zu bezweifeln, daß die Germanſa“ ud 
die „N. Preuß. Zig.“ von dieſer Erklärung jeher er- 
baut fein werden. 

— Die letzte Depeſche des Kontre Admirals 
Leſpes bringt nachſtehende Aufklärungen über den 
Handel mit Rılung: 

„Am 5. Auguſt zerſtörte der Admlral mit den 
drei Fahrzeugen, über die er verfügte, die Forts der 
Stadt und brachte die ſie verteidigenden Krupp Bat⸗ 
terien zum Schwiigen. Tags darauf ſandte er die 
Landungs Truppen an das Land, welche die Zerſtö⸗ 
rung des Kriegsmatertals vollendeten, Dieſe Opera⸗ 
tion macht uns zu Herren des Hafens von Kelung, 


Sache. Ein Zehntel wird dem Prozeß über wieſen. 
Der Reſt, die neun Zehntel, alſo Alle, gegen die leine 
Anklage erhoben werden kann, und dir nur von den 
Spionen als „gefährlich“ geſchildert werden, die nur 
wegen ihrer Intelligenz, Energie und radikalen An⸗ 
ſichten im Verdacht ſtehen, gefährlich werden zu kön⸗ 
nen, und beſonders Diejenigen, die im Gefangniß 
einen „Geil der Unehrerbietigkeit“ gezeigt haben, wer⸗ 
den nach irgend einem entfernten Fleck zwiſchen den 
Halbinſeln Kola und Kamſchatka erilirt. Der offene 
und freie Deepotismus N colaus J. konnte ſich nicht 
zu ſolchen heuchleriſchen Verfolgungsmitteln bequemen, 
daher war die apminiſtratve Verbannung z. Z. des 
„tiſernen Despoten“ ſelten. Aber ſtit 1862, der 
Regierung Alerander II., iſt dieſes Syſtem fo unge⸗ 
heuer gewachſen, daß man jetzt von der norwegischen 
Grenze bis zur Secküſte von Okhosk, zwiſchen dem 
50. Breitengrade keinen Weiler, keinen Marktflacken 
findet, in dim nicht 5 — 20 „adminiſtrativ Exilirte“ 
find, Im Januar 1881 z. B. gab es deren 29 
in Pinega, einem Weiler mit nur 750 Eir wohnern; 
55 in Mezen, 11 in Kola, 47 in Khol mogony 
(einem Dorf mit 90 Häufern), 160 in Zaraist, 19 
in Jeniſeiek :c, 

Die U ſachen des Exils waren immer dieſelben. 
Studenten und Stadentinnen im Verdacht crvolu⸗ 
tionärer Ireen, Schriftfteller, denen man wegen ihrer 
Schreibart direkt nichts anhaben konnte, die aber mit 
einem „gefährlichen Geiſt“ begabt waren; Arbeiter, die 
„gegen die Beamten“ geſprochen haben; Perſonen, 
die gegen einen Gouverneur oder Jepraonik nicht de⸗ 
müthig genug waren, — ſolche Leute wurden jedes 
Jahr zu Hunderten exllirt, um die Wiler der ent⸗ 
fernteren Provinzen zu bevölkern. Gegen radikale 
Perſonen, die gefährlicher Tendenzen verdächtig waren, 
genügte dit geringfle Denunziation und der thörichteſte 
Verdacht, um als Exilirungsgrund aue zureichen. 
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lowie der Rhede und der Kohlenminen. Die Lan⸗ 
bdungstruppen hatten 2 Todte und 4 Verwundete.“ 
Nach Vorſtehendem handelt es ſich hier nicht 
um eine thatſächliche Beſetzung des Platzes von Ke⸗ 
lung, ſondern einfach um einen am 5. Auguſt voll- 
führten Blokus, der durch eine Beſchießung der Forts 
unterftützt wurde. Die am 6. Auguſt ausgeſchifflen 
Truppen beſetzten keineswegs die von den Chineſen 
verlaſſenen Stellungen, ſondern beſchränkten ſich dar⸗ 
auf, die am Ufer aufgeſtellten Batterien von Krupp⸗ 


ſchen Geſchiß welcht durch die Escadze ohne Ver⸗ 
luſte zum Sa 1 2 ne zu zer⸗ 
ſtören. Entgegen den Meldungen der erſten Depe⸗ 


ſchen handelt es ſich hier — wenigſtens bisher — 
nur um eine Demonflration, in deren Wirkſamkeit 
man nach dem, was man bisher von der ch 
Hartnäckigkeit erfahren hat, allerdings einige Zweifel 
ſetzen muß. Die Frage der Beziehungen Frankreichs 
zu China wird wahrſcheinlich erſt in einigen Tagen 
in der Kammer zur Sprache kommen, und erſt dann 
wird man ſich über die Tragweite der erſten Akte 
klar werden, mit denen die franzöſiſche Regierung dem 
himmlischen Reiche gegenüber in eine neue Bahn der 
„Einſchüchterung“ eintreten will. Herr Patenotre iſt 
noch immer in Shanghai und hat zur Unterſtützung 
ſeiner Forderung 4 Schiffe der Es cadre des Admir 
rals Courbet im Norden der Stadt auf der Rhede 
von Wav-Sung vor Anker liegen. Admiral Courbet 
ſelbſt hat ſeine Stellung vor Fu Tſchen nicht ver⸗ 
laſſen. 


— Gegenüber den Brrichterſtattern verſchiediner 
Pariſer Blätter hat Stanley die Anſicht geäußert, 
daß die Freihtit des Kongogebietes in Kurzem von 
allen Mächten anerkannt ſein werde, wie dies bereits 
von den Vereinigten Staaten von Nordamerika ge⸗ 
ſchehen ſei, und daß dieſes Gebiet in gleicher Weiſe 
allen Nationen der Welt geöffnet) ſein werde. Der 
Kongo würde eine Konföderation der eingeborenen 
Herrſcher unter der Kontrole einer europäiſch amerlla⸗ 
niſchen Kommiſſion bilden. Er, Stanley, werde ſich 
demnächſt nach London begeben, um daſelbſt für ſeine 
Pläne zu wirken, gegen welche man ſich in England 
allein ablehnend verhalte. 

— Eine) in Newyork eingegaagene Depe⸗ 
ſche aus Lima meldet, daß General Caceres, der 
ſich jungſt zum proviſoriſchen Präsidenten von Peru 
proflamiste, das diplomatiſche Korps daſelbſt da⸗ 
vor, verſtändigte, daß er die oberſte Gewalt überuom ⸗ 
men habe. 


Ausland. 


London, 12. Auguſt. Die Erpe dition zum 
Eatſaße des Generals Gordon in Khartum ſcheint 
nunmehr eine beſchloſſene Thatſache zu fein. General 
Wood verläßt heute Kairo. Es verlautet, er werde 
den Oberbefehl über die Nil-Expeditlon führen, wäh⸗ 
rend General Dormer die engliſchen Brigaden und 
General Grenfell dae eingeborene Kontingent beſehli⸗ 
gen wird. Es heißt, daß mindeſtens 6000 Mann 
aller Waffengattungen innerhalb der nächſten 10 bis 
12 Wochen nach Wady Halfa, dem Ausgangspunkte 
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niſſe bereitet. Von Wady Haiſa werden die Truppen trotzder 
nicht vor Oktober in den Ruderböten nach den 338 kurren eine ſehr erhebliche war. 
Konzertprogramm war ſehr reichhaltig und gewählt] dieſe Gedichte und Lieder haben merkwürdiger Weiſe 


Meilen entfernten Alt-Dongola aufbrechen. 


Wady Halſa und Dongola iſt die Schifffahrt ſelbſt und wurden die einzelnen Nummern von den Ka⸗ 
bei hohem Nilſtande für Böte mit einem Blefgange pellen — Rothe und Reimer — auf das Belle 
von mehr als zwei Fuß überaus ſchwierig. Wenn durchgeführt; beſenderen Beifall fand ein Duett für 
die Expedition in Dongola ankommt, was nicht vor Cornet à piston. 
mindeſtens drei Wochen nach der Abfahrt don Wady am Abend die Illumination, welche äußerſt geſchickt 
Halfa der Fall fein wird, dürfte General Wood wahr- arraugirt war. 


ſcheinlich die über die Wüſte führende Karawanen⸗ 


Route nach Khartum einſchlagen. Man erwartet in- ſchifffahrt (Expedienten Morris u. Comp.) gehörende 
de, daß, wenn die Expedition erſt in Dongola, Deb- Hamburger D 
viel weiter | ift\ 
zu marjchirem haben würde, da General Gordon und lan 


e Garnſſon einen machen und mit ihr Ladung. 
he nice mm erden indeß Aach, | 
artung nicht verwirklichen und follte beſchloſſen wer⸗ stellung des „Hüttendeſtßer“ machen wir um ſo lieber 


den, von Dongola quer über die Wüſte nach Khar- aufmerkſam, als das Stück zum Bineſiz des Fräulein 
tum zu marſchirrn, ſo würde die Expedition für Auguste Meffert, unſerer begabten Naben, gegeben 


beh oder Ambukol angelangt iſt, fie ni 


Trausportzwecke mindeſtens 20,000 Kamecle brau- 
chen. An Waſſer mangelt es nicht auf dieſer Route, 
während das Klima angenehm und geſund, die Luft 
ſehr trocken und die Nächte kühl find. 

London, 12. Auguſt. Die Spannung zwiſchen 
Deutſchland und England ſteht noch immer im Bor- 
dergtunde der Diskuſſion in der Tagespriſſt. Die 
„Pall Mall Gazette“ glaubt die Urſachen in der Er- 
kaltung der Gefühle Deutſchlands gegen England 
darin zu erblicken, daß England den Kongovertrag in 
augenſcheinlicher Ignorirung der Exiſtenz Deutſchlands 
ſchloß; die Angra-Prquenna Frage ad acta legte, 
während Deutſchland auf eine Löſung derſelben drang 
und die egyptiſche Frage in einer Weiſe behandelte, 
als ob daran außer England nur noch Frankreich 
intereſſut ſei. England, meint das Blatt, dürfe die 
Freundſchaft Diutſchlands, jo. werthvoll dieſelbe auch 
ſei, allerdings nicht durch irgend eine Aufopferung 
ſeiner Ehre oder Aufgeben ſubſtantieller Jatereſſen er- 
kaufen; allein ein Entgegenlommen Deutſchlands ſollte 
niemals ſchroff abgewieſen werden. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. Auguſt. Unter die Beſtimmung 


wird, welcher es unternimmt, durch Gewalt oder Dro- 
hung eine Behörde oder einen Beamten zur Vor⸗ 
nahme oder Unterlaſſung einer Amtsbandlung zu 
nöthigen, fällt nach einem Urthell des Reichsgerichts, 
4. Strafjenats, vom 6. Mal d. J., jede Androhung 
einer auch nicht ſtrafharen, ja ſelbſt einer berechtigten 
Handlung, wälcht aber für den Bedrohten ein Uebel 
enthält. 

— Geſtern Morgen wurde ein junger Kauf⸗ 
mann aus Stolp in Haft genommen, welcher daſelbſt 
ſeinem Prinzipal mehr als 400 Mark entwendet hat. 
Er geſtand den Diebſtahl auch ein, man fand von 
dem Gelde bei ihm jedoch nichts mehr, Den Reſt 
von 100 Mark ſoll ihm nach ſelaer Angabe eine 
Dirne hier geſtohlen haben. 

— Von den ſtädtiſchen Behörden in Grabow 


der Expedition, dirigirt werden ſollen. Zuerſt glaub. iſt für den Stastgemeinde-Bezirk die Errichtung einer 
ten die Flotten- und Militär-Behörden, daß das Ex- gemeinfamen Ortskrankenkaſſe beſchloſſen und von dem 


peditionslorps an Bord flacher Böte und Daupfer 
nach Wady Halfa geſandt werdeu könne. Der Plan 
ik indeß in Folge der Natur der Schifffahrt auf dem 
Nile nicht ausführbar. Statt ſolcher Fahrzeuge hat 
die Regierung tauſend Ruderböte von je 32 Fuß 
Länge und 8 Fuß Tiefe in England beſtellt. Der 
Bau dieſer Böte dürfte zehn Wochen in Anſpruch 
nehmen, aber die Bauunternehmer hoffen, 500 Stück 


in acht Wochen und weitere 200 drei Wochen ſpäter 


fertig zu ſtellen. Dieje Böte werden alsdann ſo raſch 


Herrn Regierungs⸗Präſtdenten genehmigt worden. Es 
find nun über das entworfene Kaſſin⸗Statut vom 
Magiſtrats⸗Kommiſſar der Zahl nach zu beſtimmende 
Vertreter der bei der Kaſſe betheiligten verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen und deren Arbeitgeber zu hören 
und ladet der Magiftent daher zur Wahl dieſer Ver⸗ 
treter alle der Krankenoerſicherung unterliegenden Per- 
ſonen und deren Arbeigeber auf Montag, den 18. 
d. M., Abends 7½ Uhr, zu einer im Lokale der 
Wittwe Liebreich, Lindenſte. 27, abzuhaltenden Ver⸗ 


als möglich nach Alexandrien verſchifft und von dal ſammlung eln. 


per Eiſeubahn und zu Waſſer nach Aſſuan geſchickt 
werden. 
hinweg nach Wady Halfa befördert werden, wo der 
zweite und ſchwierige Katarakt der Schifffahrt Hinder⸗ 


Wenn Mädchen (wie Fräulein Bardine, Soubbotine, 
Lubatowich und ſo viele Andere) zu ſechs und acht 
Jahren harter Arbeit verurtheilt wurden, wegen Aus⸗ 
bhändigung eines ſozlaliſtiſchen Pamphlets an einen Ar- 
beiter, wenn Andere, wie das vierzehnjährige Fräulein 

Gonkovekaja, zum Exil als „Poſelentſy“ verurtheilt 


— Das Doppelkonzert, welches am Montag die 


Dort werden fie über den erſten Katarakt Bürgerliche Reſſource in ihren Lekalitäten 


zum Beſten des Keiegerdenkmal Fonds veranſtaltete, 
hatte ſich eines recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen, 
PPP 


begnadigen, zu erkennen gegeben, aber elne Prüfungs⸗ 
kommiſſton ernannt, welche nur einige Wentge, fehr 
Wenige begnadigte, und für die Uebrigen einen 5 — 
6jährigen Termin feflfegte, wo jeder einzelne Fall noch 
einmal geprüft werden ſoll. 

Die Lage dieſer Exiltrten kann man ſich leicht 


wurde, weil fie in die Menge hineingerufen: „Es iſt vorſtellen, wenn man ſich einen (männlichen oder 


eine Schande, Leute um Nichts zum Tode zu verur- 
theilen“; wenn die Gerichte ſo leicht mit „harter Ar- 
beit“ und „Verbannung“ umſpringen, jo iſt es offen⸗ 
bar, daß vom „administrativen Exile“ erſt Die be⸗ 
troffen werden, gegen die ſich auch nicht eine Spur 
von Anklage auffinden läßt. 

Einer ber charakteriſtiſchſten Fälle, die 1881 zu 
Hunderten bekannt wurden, iſt folgender: 1872 gab 
der Adel von Kursk dem Gouverneur der Provinz 
ein Diner. Ein Großgrundbeſitzer, Herr Annenkow, 
war mit dem Toaſt auf den Gouverneur betraut. 
Indem er ſeine Sache ausrichtete, ſchloß er mit den 
Worten: „Euer Exzellenz, ich trinke auf Ihre Ge⸗ 
ſundheit, aber ich wünſche von Herzen, daß ſie den 
Angelege heiten unſerer Provinz etwas mehr Zeit wid⸗ 


weiblichen) Studenten aus wohlhabender Familie, oder 
einen geſchickten Handwerker vorſtellt, von zwei Gen⸗ 
darmen nach einem 100 Häuſer zählenden Markt ⸗ 
flecken gebracht, der von einigen lagoniſchen oder ruſſi⸗ 
ſchen Jägern, von einem oder zwei Pelzhändlern, dem 
Prieſter und dem Polizeibeamten bewohnt wird. Brod 
bat einen Hungersnothpreis; jeder Fabrſkationsartikel 
koſtet ſo viel, wle er in Silber wiegt, und natürlich 
it da kein Mittel, auch nur einen halben Rubel zu ver⸗ 
dienen. Die Regierung giebt dieſen Exllieten 4 — 6 Rbl. 
monatlich und zieht auch dieſer kleine Almoſen zurück, 
wenn der Berbannte von feinen Angehörigen oder 
Freunden cuch nur den geringften Geldbet ag erhält, 
jelen es ſelbſt 10 Rubel in 12 Monaten. Unter- 
richtsſtunden zu geben, iſt ausdrücklich verboten, ſelbſt 


des § 114 des Stlafgeſetzbuchs, wonach mit Ge- vor, 
ſänguiß nicht unter drei Monaten Dajenige beſtraſt 


men mögen!“ Eine Woche ſpäter fuhr ein Poſtwagen mit wenn eine Möglichkeit dazu vorhanden wäre, z. B. 
zwei Gendarmen bel Herrn Annenkow vor, und ohne daß den Kindern des „Standvoy's“. Die meiſten dieſer 
man ihm erlaubt, auch nur von feiner Frau Abſchied Verbannten verſtehen kein Handwerk, und Anſtellung 
zu nehmen, wurde er nach Vpatka trans portirt. Es in einem Geſchäft zu finden, wenn in felgen Markt⸗ 


flecken überhaupt ein Komtotr if, gehört zu den Un⸗ 


dauerte ſechs Monate, bis die thätigſten Verwendun⸗ 
gen der mächtigſten Perſönlichkelten in Petersburg ihn möglichkeiten. „Wie fürchten uns“, ſchreibt der Je⸗ 
von der Verbannung befreiten. Kurz, die „admi⸗ niſei'er Korreſpondent des „Ruſſiſchen Couriers“, 
niſtratve Verbannung“ nahm unter Alexander II. „ihnen Beſchäftigung zu geben, da wir ſonſt beſorgen 
eine jo ſkandalöſe Ausdehnung an, daß, als die müſſen, ſelber unter polizeiliche Ueberwachung zu kom⸗ 
Provluzialverſammlungen unter der Diktatur von Loris-⸗ men. 
Meſlikow einige Redefreiheit erlangt hatten, eine lange bannten“ zuſammenzutreffen, oder ein paar Worte 
. Reise von Vorſtellungen durch dieſelben an den Kai- mit ihm aue zutauſchen, um unter die Rubrik der 
fer gerichtet wurde, die die unmittelbare Abſchaffung Verdächtigen zu kommen. Der Chef eines Handels 
aller Art von Verbannung verlangten und jene un- hauſes hat neulich alle Mitglieder feines Perſonale 
gebeuerliche Praxis in lebhaften Ausdrücken kennzelch. zur Unterſchrift eines Dokumentes veranlaßt, daß fie 


* 


Es grnügt, mit einem „adminiſtrativ Ver- chen ee ſpäter dabet ertappte, als er einer Schönen gekommen wären, ſie nur ganz vereinzelt begangen 
emen Kuß rauben wollte. Ein kurzer, heftiger Wort- ſein lönaten. 


dem Räuber des Kuſſes beim Nachhauſegehen auf- pedilion habe erſchleßen laſſen, weil der Betreffen 
lauerte und ihm rückwärts ein Dolchmeſſer ia die Lebensmittel entwendet gehabt habe. 
Rippen ſtieß und jo den Tod ſeines Freundes veran⸗ gewöhnliche Lebensmittel geweſen, nicht Fleiſch von 
neten. Es ift bekannt, daß nichts geſchehen iſt; die mit Politiſchen“ weder Bekanntſchaft ſchließen, noch laßte. Die Folgen dieſes Kußrekontres büßt er nun Verſtorbenen, wie die „Newyork Times“ bthaupl 


> Regierung hat zwar ihre Abſicht, die Verbannten zu dieſelben auf der Straße grüßen wollen.“ mit 10 Jahren Zuchthaus. 
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N reer 


Anſtalt und verfaßt die reizendſten Gedichte, zu wel⸗ 
Aber alle 


kotzdem an demſelben Tage die Vergnügungs⸗Kon⸗ 
Das aufgeftellte chen er zugleich eine M lodie erfindet. 


ein einziges Thema und das iſt der — Kuß. In 
unzähligen Variationen hat er dieſes Thema behandelt 
und — hören Sie — das iſt ſeine neueſte Variatlon. 
In der That klang eine glockenrtine Tenorſtimme aus 
dem Korridor herüber, welche in einer heiteren MWeije 
daſſelbe Kußthema beſang. Deſtree Artöt bat, den 
Gefangenen ſprechen und das eben geſungene Lied 
aufſchreiben zu dürfen. Noch einmal fang der Zucht⸗ 
hauspott das Lied in © art der Künſtlerin und 
Difiree Artöt die reizende Melodie ihrem Ge- 


Einen impoſanten Eindruck machte 


Das 


direkten deutſchen Dampf⸗ 


zur 


amipfſchiff „California“, Kapt. Winller, 
Auguſt wohlbehalten in Newyork ange 


am 12. 


. Daſſelbe überbrachte 344 Paſſagtert und volle dächtulß ein. MB Difltee Artot in London wäb⸗ 
N 3 a N ihres Gaſtſplels in einer Geſellſchaft mit dem 
— (Elyſum-⸗Theater.]) Auf dit heutige Vor- heſcheidinen Geſangskomponiſten Luigi Arditi zuſam⸗ 


ihrer Zuchthaus bekanntſchaft 

vor. Wenige Tage ſpäter 
überreichte Arditi der Künſtlerin mit einer ſcherzhaften 
Wirmung die nach feiner Art ausgeführte Kompefition 
des Themas des Kußprofeſſors. Unter dem Namen 


wird. — Fräulein Meffert, liebenswürdig in der Er 
ſcheinung, liebenswürdig als Darftellerin, hat ſich um 


das Eaſemble des Elyſiumtheaters in jo hervorragen-⸗[ll bacio“ hat dieſer Geſangswalzer die Reife um 4 
der Weiſe verdient gemacht, daß wir ganz beſonders] die Welt gemacht. 5 
auf ihren Ehrenabend hiermit binwelſen wollen. — Der „Gaulois“, welcher bekanntlich ein ſehr 
g — Der Poſtdampfer „Rhein“, Kapitän Th. arlſtokratiſches und Herifales Leſepublikum hat, theilt 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- auf Wunſch einiger Abonnenten mit, in welcher Weiſe 4 
cher am 2. Auguſt von Bremen abgegangen war, ist] die für den Pap ſt biſtimmte Korreſpon denz 
am 13. Auguſt Morgens wohlbehalten in Newyork nach Rom adreſſirt werden muß. Monſignore Bocceli, 
angekommen. der Geheimſekretär Leos XIII., iſt mit der gewichtigen 

— Der Poſidampfer „ merika“, Kapt. G. Aufgabe betraut, die eingegangene Korreſpondenz zu w 
Meyer, vom Norddeutſchen Lloyd in Birmen, wel ſichten und die Briefe, welche er für nöthig befindet, P 
cher am 30. Juli von Bremen abgezungen war, iſt] dem Papſt einzuhändigen. Wünſcht man aber einen T 
am 13. Auguſt wohlbehalten in Baltimore ange⸗ Brief auf jeden Fall direkt in die Hände des Pon tiı 
kommen. tifer gelangen zu laſſen, jo muß man das betreffende u 
ee nn — (Schreiben in drei Kouverts einſchließen, jedes Kouvert tei 

Stimmen aus dem Publikum. verſiegeln und mit der Juſchriſt verſehen: „A 8a gr 

Während früher vielfach Klagen über das fläv- Saintete le Pape Leon XII., Préſet de la Con- N 
üſche Krankenhaus laut wurden, ſind dieſelben jetzt grégation du Saint Ollie au Vatican, Per- be 
gänzlich verstummt und es muß hervorgehoben werden, sonnelle Tan Rome.“ (An Seine Heiligkeit den be 
daß die Behandlung jetzt ſehr gut und die Verpfle- Papſt Leon XIII., Präfekt der Kongergation des ei⸗ 
gung vorzüglich ist, dabei find die Aerzte ſichtlich be. ligen Amtes im Vatikan, Perſönlich, Rom.) Der 3 
müßt, ſich gegen die Keanlen milde und liebenswürdig Prälat, velcher die Briefe empfängt, erbricht das erfl, B 
zu zeigen. Es kommen jedoch dort noch Störungen dann das zweite Kouvert, das dritte Siegel darf er hi 

an denen dle Verwaltung des Krankenhauses jedoch unter Snafe der „großen Exkommunikatlon M 
allerdings keine Schuld trifft, welche aber doch gerügt nicht löſen, ſondern muß das Schreiben intakt in die 
werden müſſen, damit möglichſte Abhülſe geſchafft] Hande des Papſts liefern. N 
werde. Für heute will ich nur eins erwähnen. All⸗ — (Weiſe Prüfung.) Was für eln Völkchen S 
nächtlich werden die Kranken durch das Geheul eines die bigotte Alxer Bevölferung iſt, mögen folgende, | gi: 
Hundes geſtört, welcher auf dem Hof einer naben] durch das Auftreten der Cholera hervorgerufenen That. E 
Fabrik liegt. Mit großer Pünktlichkeit beginnt ber. lachen beweiſen. Um fi ſich zu überzeugen, ob die ta 
ſelbe allabenvlich mit Gewinſel und läßt nach und Aerzte wirklich von den Rrichen gedungen find, um be 
nach eine Steigerung bis zum ohrzerreißenden Geheul die armen Leute zu vergiften und fle auf dieſe Weiſe ſie 
einirelen ; daß hierdurch die Kranken, deren Bett der aus der Welt zu ſchaffen, wurde kürzlich in einer öf- | um 
Schlaf meidet, in empfindlicher Weiſe geſtört werden, fentlichen Straße eine originelle Probe gemacht. Ein m 
bedarf wohl keiner Frage. Im Innern der Stadt] mit einem Stück friſchen Rinefleiſches beladener, klet⸗ zu 
wücde ſicher der Beſitzer des Hundes gezwungen wir- Aer Luftballon wurde in die Wolken auſſtelgen gelaf- ter 
den, denſelben abzuſchließen, wenn er in folder Weiſe] Ten, wo er längere Zelt bleiben ſollte. Falls das mı 


Fleiſch nach dem Zurückkommen des Ballons verdor⸗ 
ben und faul geworden, jo ſei dies ein Beweis, daß 
die Luſt ungeſund, und die Aerzte unſchuldig ſind; 
wenn aber das Fleiſchſtück A genleh⸗ 
bar zur Erde niederfalle, jo verdienen die „Gift ⸗ 
miſcher“, welche die Luft und die armen Menſchen 


die nächlliche Ruhe ſtört, ſollte ſich dies nicht auch 
in jener Gegend herbeiführen laſſen? In. 


Kauſt uud Literatur, 


Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Der Hüttenbeſitzer.“ Schauſpiel in A Akten. Bel⸗ 


levuetheater: „Der lustige Krieg.“ Komiſche] wilt ihren Latwergen vergiften wollen, den Hunden ral 
Operettt in 3 Akten. vorgeworfen zu werden. Selbſtoerſtändlich kam bas da 
Fleiſch ſlinkend zurück, und die mittelalterliche Probe ven 
Vermiſchte Nachrichten. hatte die Aixer Doitoren, vor welleren Verſolgungen 9 
— (Der Kuß Profeſſor.) Wer kennt gerettet. 1 
nicht „II baecio“, jenen 1 welchen — Auch eine Klapphorn-Konlurren.) In mt 
Deſtrer Artöt jo reizend ſingt. Dieſer Kuß walzer Bella-Viſta, einem Bergnügungslokal in Hannover, «it 
hat eine ganz allerliebſte Vorgeſchichte: Deſtre Arict] wurde kürzlich bei einem Volkefeſt auch ein Preis von ker 
fang in Mailand und während eines Spazletganges zehn Mark für das beſte Klapppon- Berschen ausge ſch 
zufällig ſah ſie auf der Straße einen Gefangenen, ſchrieben. Um die Prämie batten ſich über tauſend 
in der Kleidung der Zuchthaueſträflnge. Cine Wache Perſonen beworben. Proklamirt wurde als Stege: ve 
begleitete ihn mit aufgepflangtem Baonnet. Der der Berſaſſer folgender Reime: „Zwei Knaben zogen | 1a 
Mann unterſchled ſich in feinem Weſen und Zügen an den Rl, Den Einen fraß em Krokodil; Dee mu 
N Andre ſtarb am Fleber, D'rum geh' nicht hin, mein 
von der gewöhnlichen Art der Züchtlinge, er trug ſo Bieter \e ’ j ven 
zu fagen eine gewiſſe Nobleſſe troß ver Züchtlinge- | tt" ++. Mit zehn Mark war dieſer Vers ent- un 
kleidung zur Schau und es ſchien, als begleite er die ſchieden zu hoch bezabli. off 
Schildwache, nicht die Schlidwache ihn. Die Züge Telegraphiſche Depeſchen. erſ 
des Zuüchtlings gingen der damals noch zarigebauten Paris, 14. Auguſt. Die geſammte Preſſe ] bes 
Artöt nicht aus dem Kopfe. Am nächſten Morgen giebt ihrer Beſtietigung über die Beendigung des dor 
trug ſie einem ihrer zahlreichen Verehrer den Wunſch Kongreſſes Aus druck; die Organe der Majorität tet ⸗ leg 
vor, das Gefangenenhaus in ſeinem Innern beſichtt⸗ umpbiren ohne Uebertretbung. Anläßlich der heute 
gen zu wollen. Gern wurde ibrem Wunſche will- in der Kammer ſtattfindenden Debaite über den Ton⸗ 225 
fahrt. Merlwürdig, der erſte Gefangene, der ihnen] kinKrtvit wird Ferey eln Vertrauens votum verlan⸗ Ned 
in dem büſteren Haufe begegnete, war der Züchtliug, gen. Da morgen ein geſetz icher Feiertag iſt, kann daf 
deſſen Bekanntſchaft ſie auf der Straße gemacht und der Senat erſt am Sonnabend den Tonkin Kredit dor 
deſſen intelligentes Benehmen: fie eigentlich zu dem berathen, worauf die Seſſion geſchleſſen wirb. gen 
Beſuche des Gefangenenhauſes veranlaßt und der ihr Paris, 14. August. Präſtdent Geevy hat ſich © 
ein eigenthümliches Intereſſe eingeflößt. Das iſt unſer | heute früh nach dem Jura zurückbegeben. wel 
„Kaßprofeſſor“, flüſterte ihr der Direktor des Ge⸗ Ende dieſer Woche ſollen ſich 1500 algieriſche Sn 
fangenen hauſes zu, als er ihre neugterigen Blicke nach Schützen nach Tonkin - einjhiffen, um die in dem ford 
dem Gefangenen richten jab. „Wie?“ fragte Deflere dortigen Expeditionskorps entſtandenen Lücken auszu⸗ fäl 
Artot noch neugteriger. „Oder, um mich deſſer aue ⸗ füllen. r den 
zubrücken, unſer Profeſſor des mündlichen Verfabrens. Kaſau, 14. Auguſt. Heute früh xplodirte eine dert 
Der Mann muß um eines Kuſſes wegen zehn Jahre Pulverfabrik und jetzte 5 angrenzende Gebäude im beſe 
Bewohner dieſes Hauſes bleiben. Er war zuerſt Df- Brand. Von den Arbeltern der Puloerfabrik haben terf 
ſüier, dann — ja dann weiß der Henker, welche Bt: 10 das Leben eingebüßt. gler 
ſchäftigung ihn in den Adelsklub führte. Ein luſtiger Kouſtantinopel, 14. Auguſt. Dem italient Sd 


Patron, aber rachſüchtig, unverſöhnlich wie kein zweiter, 
aber tin Liebling der Damen, der eine Art Berühmt ; 
beit dadurch bei ihnen erlangte — lachen Sie ulcht 
— daß er auf ausgezeichnete Weiſe zu lüſſen ver⸗ 
fand. Man nannte ihn daher ſcherzwelſt den Pio ⸗ 
feſſor des mündlichen Verfahrens. Er hatte vie Be · 
kanntſchaft einer jener Damen gemacht, die man mehr 
auf öffentlichen Bällen und Verguügungsorten als im 
Haufe auſſucht, um nicht genau beobachtet zu werben. 
Dieſe Dame ſtellte er einem ſeiner Ireunde vor, wel⸗ 


worden. 
London, 14. Auguſt. Nach einer Meldung 
des „Reuter ſchen Bye." aus Newpork bat Leuten an 
Greely, über die Angaben der „Newyork Times“ ber 
fragt, nach welcher die Ueberlebenden der Expeditos 
die Leichen ihrer Gefährten gegiſſen baben ſollten, er⸗ 
klart, daß, wenn ſolche Akte von Kannibalismus vor“ 


Er wiſſe nichts von ähnlichen Hand‘ 
wechſel, welcher damit endete, daß der junge Mann lungen. Es jrt wahr, daß er ein Mitglied der 


Dies fein a 


Er iſt der Poet unfırer habe. 


